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Näherungsweise Berechnung des Druck- und 
Volumenstromverlaufes in einem tragbaren Spritzgerät 
mit Druckspeicher 
Approximate calculation of pressure and current in a compression sprayer 
Von W. Körber, W. Heine, R. Salgmann 
Zusammenfassung 
Zur näherungsweisen Berechnung des Druck- und Volumen-
stromverlaufes in einem handelsüblichen, tragbaren Spritzge-
rät mit Druckspeicher wurde ein theoretisches Rechenmodell 
entwickelt. An diesem Modell werden die Vorgänge während 
des Spritzvorganges mathematisch beschrieben. Zur Überprü" 
fung der Überlegungen wurden an einem handelsüblichen 
Spritzgerät Untersuchungen unternommen, um den Luftdruck 
im Behälter und den Volumenstrom der Flüssigkeit in Abhän-
gigkeit von der Zeit zu bestimmen. Ein Vergleich der theoreti-
schen Werte mit den gemessenen zeigt, daß die Differenzen 
zwischen beiden weniger als fünf Prozent betragen. 
Abstract 
A compression sprayer that is customary in trade was replaced by a 
simplified model to calculate pressure and current in it. This model 
was used to describe the actions during the spraying. To check this 
therory a spray gun was tested to determine the pressure in it and the 
current in dependence on time. The theoretical values corresponded 
with the measured ones. 
Aufgrund des neuen Pflanzenschutzgesetzes werden auch 
an tragbare Druckspeicher-Spritzgeräte mit einem Nennvolu-
men größer als 51 z. T. höhere Anforderungen als die bisher 
gültigen gestellt. Um u. a. nachzuweisen, ob diese Spritzgeräte 
den gestellten Anforderungen genügen und um Wirkungen 
von z. B. Konstruktionsänderungen im voraus beurteilen zu 
können, wird mit Hilfe eines Modells, welches das o. a. Spritz-
gerät vereinfacht darstellt, ein Verfahren hergeleitet, mit dem 
der zeitliche Verlauf des Druckes und des Volumenstromes in 
Abhängigkeit von der Geometrie verhältnismäßig genau 
berechnet werden können. 
Methode der theoretischen Untersuchungen 
Eine Prinzipskizze des Modells eines tragbaren Spritzgerätes 
mit Druckspeicher ist in Abb. 1 dargestellt. 
In dem zylinderförmigen Behälter der Höhe hs mit der 
Querschnittsfläche As befinden sich die Pumpe mit der Länge 
hP und der Querschnittsfläche Ap sowie die Flüssigkeit mit der 
Dichte Qw, deren Spiegel bis zur augenblicklichen Höhe z 
reicht. Der Hohlraum im Behälter über der Flüssigkeit ist mit 
Luft gefüllt, deren jeweiliger Druck PL beträgt. Der kreis-
runde Auslaß ist im senkrechten Abstand zA von der Grund-
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fläche des Behälters installiert und mit einem Schlauch vom 
Durchmesser ds und der Länge ls verbunden, an dessen Ende 
u. U. ein Druckminderventil, ein Absperrventil mit dazugehö-
rigem Spritzrohr und einer Düse angeordnet ist, die sich in der 
Höhe z0 befindet. 
Solange der Druck PL abzüglich auftretender Druckabfälle 
und u. U. statischer Drücke in Behälter und Armaturen grö-
ßer als der Umgebungsdruck Pu ist, wird bei geöffnetem 
Sperrventil Flüssigkeit aus dem Behälter durch die Düse 
gefördert und durch diese zerstäubt. Während dieses Vorgan-
ges bewegt sich der Spiegel der Flüssigkeit mit der augenblick-
lichen Geschwindigkeit z nach unten. 
Mit zunehmender Zeit wird das der verdichteten Luft zur 
Verfügung stehende Volumen größer, damit sinkt ihr jeweili-
ger Druck und damit auch der vor dem Druckminderventil 
bzw. vor der Düsenöffnung. 
Ist ein Druckminderventil vorhanden, wird für die Theorie 
die vereinfachende Annahme getroffen, daß während seiner 
Wirkung der Druckabfall über der Düse konstant ist (KOH-
SIEK, 1984). Damit sind in diesem Fall auch die Strömungsge-
schwindigkeiten und die Volumenströme gleichbleibend. 
Ist dagegen kein oder ein wirkungsloses Druckminderventil 
vorhanden, sinkt ständig der Druckabfall über der Düse, und 
damit werden die Strömungsgeschwindigkeiten und Volumen-
ströme stets kleiner. 
z 
Abb. l. Prinzipskizze eines tragbaren Spritzgerätes mit Druckspei-
cher. 
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Um die oben geschilderten Vorgänge näherungsweise 
mathematisch für einen betrachteten Zeitraum beschreiben zu 
können, wird angenommen, daß 
- Abmaße, Temperatur und die senkrecht angenommene 
Lage des als Hohlzylinder betrachteten Behälters sich nicht 
ändern, 
- in dem betrachteten System keine Leckverluste auftreten, 
- Luft „ideales Gas" ist und seine Eigenschaften, Temperatur 
und Wassergehalt sich nicht ändern, 
- die auszubringende Flüssigkeit dem Newtonschen Schub-
spannungsansatz gehorcht, 
- die Druckabfälle in den Strömungen proportional dem Qua-
drat der jeweiligen Geschwindigkeiten sind. 
Zur Berechnung des Luftdruckes im Behälter und des Volu-
menstromes in Abhängigkeit von der Zeit wird von der jewei-
ligen Sinkgeschwindigkeit i des Flüssigkeitsspiegels ausgegan-
gen. Um diese Sinkgeschwindigkeit i zu berechnen, wird der 
Satz von der Erhaltung der Energie auf o. a. System angewen-
det und man erhält 
( ) Qw · 2 (1) PL + Qw · g · z - zA + T · z = 
LlpA + Llps + LlpK + Llpo, + Llp0 u + Qw · g · (zo - zA) 
+pu + EK!N 
Der Druck PL der im Behälter befindlichen Luft errechnet sich 
mit Hilfe des „idealen Gasgesetzes" zu 
hs - zo (2) PL = hs _ z . PLO 
wobei z0 die Anfangshöhe des Flüssigkeitsspiegels im Behälter 
ist. Mit Hilfe des Satzes von der Erhaltung der Masse leitet 
sich z0 zu 
(3) Vw-As·(hs-hr) h h zo = As - Ar + s - P 
her. Der statische Druck PsT durch die Flüssigkeit im Behälter 
und im Schlauch, bezogen auf die Auslaßöffnung, bestimmt 
sich zu 
(4) PsT = Qw · g · (z - zo) 
Der dynamische Druck Poyns der im Behälter befindlichen 
Flüssigkeit beträgt 
(5) _ Qw · 2 PDynS -2 'Z 
Der dynamische Druck PDynD der die Düse verlassenden Flüs-
sigkeit ist näherungsweise 
(6) _ Qw · (As - Ar)
2 
•2 PDynD - 2, Ab , z 
Der durch den Auslaß bedingte Druckabfall ApA bestimmt 
sich zu 
(7) " „ Qw·(As-Ar)
2 
. 2 
'-'PA= ':>A. 2 ' Z 2·As 
wobei ~A ein durch Messungen erhaltener Erfahrungswert ist, 
der von der Geometrie des Auslasses und der Reynoldszahl 
abhängt. Der Druckabfall Ap5 in der Strömung durch den 
Schlauch beträgt 
I5 • Qw ·(As - Ap)2 „ (8) Aps =As· · z-
2· ds · A~ 
die Reibungszahl As hängt vom Verhältnis Innenflächenrau-
higkeit des Schlauches zu seinem Innendurchmesser und von 
der Reynoldszahl ab. 
Durch eine ungerade Lage des Schlauches wird der Druck-
abfall ApK 
" _„ Qw·(As -Ar)2 ·2 
LlPK - ':>K' 2 ·z 2 ·As 
(9) 
verursacht, der Widerstandsbeiwert ~K hängt von der jeweili-
gen Geometrie und der Reynoldszahl ab . 
Der durch ein Druckminderventil hervorgerufene Druckab-
fall Apor wird durch seine Einstellung PoN und den Gesamt-
druck vor dem Ventil bestimmt: 
(10) 
Der Druckverlust Ap0 ü in der Strömung durch das geöffnete 
Sperrventil und das daran angeschlossene Spritzrohr mit zuge-
höriger Düse wird nach der Beziehung 
(11) Apoü = do + R0 · (As - Ar)2 · 7 ..2 
berechnet, wobei die beiden Konstanten d0 und R0 aus Ver-
suchen oder Herstellerangaben bekannt sind . 
Nach Einsetzen der Gin. (2) bis (11) in Gl. (1) erhält man 
unter Berücksichtigung des Satzes von der Erhaltung der 
Masse 
(12) z2 · {(As-~r)2·Qw , (1s -1D)-RD·(Ao-Arf} 
= Pu- PoN + do 
Mit den Konstanten 
(13) 
und 
(14) az = Pu -PoN + do 
schreibt sich Gl. (12) 
(15) 
Da zu Anfang des Betrachtungszeitraumes die Zeitzählung 
beginnt, ist dann die Zeit t = 0 und man erhält aus GI. (15) für 
den jeweiligen Stand des Flüssigkeitsspiegels 
(16) 
Ist kein Druckminderventil im betrachteten System vorhan-
den, ist der Druckabfall Ap0 , nach Gl. (10) gleich Null und Gl. 
(1) verändert sich zu 
(17) hs - zo Qw .2 hs - z 'PLO+ Qw · g · (z- z0 ) + 2 -z 
. (1- (As;: Ar)2 - (As~ Ap)2. (~A + As+ ~K) 
D S 
2 2 
--·Ro· (As-Ap) )=do +Pu Qw 
Mit den Konstanten 
(As - Arf · Qw . ( 1 
ao = 
2 (As -Ar)2 (18) 
1 
Is 1 2 · Ro - (~A +As· - + ~K) ·-2 ---) 
ds As Qw 
und 
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(19) bo = (hB - zo) ·PLO 
sowie 
(20) co =Pu+ do 
schreibt sich GI. (17) 
c21) z=-Ycco-Qw·g·(z-zo)- hBb~z )· ;
0 
Unter Berücksichtigung der o. a. Bedingungen für die Zeit-
zählung läßt sich aus GI. (21) durch ein numerisches Verfah-
ren der jeweilige Stand des Flüssigkeitsspiegels bestimmen. 
Mit Hilfe der Düsenkennlinie unter Berücksichtigung des 
Satzes von der Erhaltung der Masse läßt sich der jeweilige 
Volumenstrom der Flüssigkeit errechnen, andere interessie-
rende Größen lassen sich aus den entsprechenden Gleichun-
gen ermitteln. 
Methode der Messungen an Spritzgeräten 
Um die Anwendbarkeit der oben hergeleiteten Beziehungen 
zu überprüfen, sind entsprechende Untersuchungen an tragba-
ren Spritzgeräten mit Druckspeicher durchgeführt worden. 
Da der o. a. Behälter in der Modellrechnung als Hohlzylin-
der betrachtet wird, sind dessen Ersatzmaße aus denen des 
Originales bestimmt worden. Dazu wurde das Volumen des 
Behälters durch Auslitern bestimmt und sein mittlerer Außen-
umfang gemessen, mit seiner bekannten Wandstärke wurde 
die Ersatzhöhe h8 berechnet. Die Maße der Pumpe, des 
Schlauches und der Düse wurden im Anschluß daran ermit-
telt. 
Die oben beschriebenen Untersuchungen wurden an Spritz-
geräten von fünf und zehn Liter Behälterinhalt durchgeführt, 
die wichtigsten technischen Daten sind in Tabelle 1 aufge-
führt. 
Zur Messung des Luftdruckes PL wurde im Behälterdeckel 
eine Druckmeßdose installiert. Die Bestimmung des jeweili-
gen, Wassermassenstromes rilw erfolgte indirekt durch einen 
Zugaufnehmer, der die Änderung des Gewichtes des Spritzge-
rätes in Abhängigkeit von der Zeit lieferte . Beide Meßgeräte 
wurden an einen X-t-Schreiber angeschlossen. 
Um zu prüfen, ob das betrachtete System unter der vorgese-
henen Druckbelastung dicht ist, wurde der zu untersuchende 
Behälter mit der vom Hersteller vorgesehene Wassermenge 
gefüllt und die Luft auf fünf bar verdichtet. Nach drei Tagen 
wurde der Luftdruck im Behälter gemessen und mit dem 
anfänglichen verglichen. In jedem untersuchten Fall betrug 
der Unterschied zwischen den Luftdrücken weniger als 0,1 
bar, so daß deshalb Leckverluste ausgeschlossen wurden. 
Tab. 1. Technische Daten der untersuchten Spritzgeräte 
Gerätedaten 
Innenhöhe (m) des Behälters 
Innendurchmesser (m) des Behälters 
Länge (m) der Pumpe 
Durchmesser (m) der Pumpe 
Höhe (m) der Behälterauslaßöffnung 
Durchmesser (m) des Schlauches 
Schlauchlänge (mj 
Wert RD (bar · i- · min2) der Düse 
Wert dD (bar) der Düse 
Querschnitt (mm2) der Düsenmündung 
Endstufe (bar) des Druckminderventiles 
51-Gerät 
0,363 
0,169 
0,307 
0,037 
0,01 
0,0098 
1,28 
8,717 
- 0,1073 
0,709 
1,1 
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101-Gerät 
0 ,448 
0,194 
0,307 
0,037 
0,01 
0,0098 
1,28 
8,717 
- 0,1073 
0,709 
1,1 
Im nächsten Schritt wurde die Kennlinie der Düse mit dem 
dazugehörigen Spritzrohr nach dem üblichen Verfahren ermit-
telt, so daß hier nicht darauf eingegangen wird. 
Anschließend wurde die Wirkung eines Druckminderventi-
les untersucht. An das freie Ende eines Spritzrohres mit 
zugehöriger Düse wurde ein Druckminderventil angeschlossen 
und mit einer Leitung verbunden, in der konstanter Wasser-
druck frei einstellbar war. Bei einer zuvor festgelegten Einstel-
lung des Wasserdruckes und des Druckminderers wurde der 
jeweilige Wassermassenstrom ermittelt und über die Düsen-
kennlinie berechnet, welcher Druckabfall durch den Druck-
minderer in Abhängigkeit von seiner Einstellung und vom 
Wasserdruck in der Zuführungsleitung bewirkt wird. 
Zu Versuchsdurchführungen wurde der Behälter mit der 
vom Hersteller vorgeschriebenen Wassermenge gefüllt und 
die im Behälter befindliche Luft mit der Pumpe auf den 
Anfangsdruck PLO verdichtet, danach wurde o. a. Spritzgerät 
an den Zugstab gehängt. Dabei wurde besonders darauf 
geachtet, daß die Mittenachse des Spritzgerätes in einer mög-
lichst lotrechten Lage zum Erdboden war. Weil die Tempera-
tur der im Behälter befindlichen Luft durch den Pumpvorgang 
erhöht wurde und dadurch ihr Anfangsdruck PLO sich wegen 
der Wärmeübertragung mit der Umgebung änderte, wurde 
nach dem Verdichten der Luft bis zum Versuchsbeginn eine 
Stunde gewartet. 
Nachdem dann kein Druckabfall der Luft im Behälter mehr 
festgestellt werden konnte, ist nach Einstellung der Meßgeräte 
und des X-t-Schreibers das Sperrventil geöffnet und arretiert 
worden. Während des Spritzvorganges wurden die Zeit und 
die Änderungen des Luftdruckes im Behälter sowie seine 
Gewichtsänderungen gemessen und durch den Schreiber auf-
gezeichnet. Der Versuch wurde dann abgebrochen, wenn mit 
dem Wasser ständig Luft gefördert wurde, weil dann der 
Flüssigkeitsspiegel im Behälter dessen Auslaßöffnung erreicht 
hatte. 
Nach der Versuchsdurchführung wurden die Meßschriebe 
mit einem Digitalisiergerät ausgewertet, die so erhaltenen 
Meßdaten wurden in einen Rechner eingegeben. Mit Hilfe 
eines Rechenprogrammes wurden nach dem oben erläuterten 
Verfahren entsprechende theoretische Näherungswerte 
bestimmt und mit den Versuchsergebnissen verglichen. 
Ergebnisse 
Die mit den o. a. Spritzgeräten gewonnenen Versuchsergeb-
nisse sind mit den entsprechenden, die durch Rechnung nach 
obigem Verfahren erhalten werden , in den folgenden Bildern 
dargestellt. Weil in allen untersuchten Fällen die gemessenen 
und auch die errechneten Werte für beide Spritzgeräte so dicht 
zusammenliegen, daß ein Unterschied auf der Zeichnung 
kaum zu erkennen ist , wird auf die Darstellung der mit dem 
5-1-Spritzgerät gewonnenen Werte der Übersichtlichkeit hal-
ber verzichtet. 
In Abb. 2 ist der Luftdruck im Behälter während des 
Spritzvorganges in Abhängigkeit von der Zeit dargestellt. 
Der Verlauf der Kurven wird mit zunehmender Zeit flacher, 
weil dann das der Luft im Behälter zu Verfügung stehende 
Volumen größer wird und damit der Luftdruck PL sinkt. Der 
Sprung im Kurvenverlauf rührt daher, daß zu dieser Zeit der 
Flüssigkeitsspiegel unter die Pumpe sinkt und dadurch das 
Luftvolumen im Behälter noch zusätzlich zunimmt. 
Der berechnete Druckabfall verläuft an dieser Stelle fast 
senkrecht, da die Schrittwerte in dem benutzten numerischen 
Verfahren sehr klein gewählt wurde. Theoretisch ist ab diesem 
Punkt der Kurve nur eine Abflachung zu erwarten, weil beim 
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Abb. 2. Luftdruck im Behälter während des Spritzvorganges in 
Abhängigkeit von der Zeit. Meßwerte: Quadrate. Unterbrochene 
Linie: Druckminderventil vorhanden. Durchgezogene Linie: Kein 
Druckminderventil vorhanden. 
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Abb. 3. Flüssigkeitsmenge in Abhängigkeit von der Zeit. Meßwerte: 
Quadrate. Unterbrochene Linie: Druckminderventil vorhanden. 
Durchgezogene Linie: Kein Druckminderventil vorhanden. 
Volumenstrom (l/min) 
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Abb. 4. Berechneter Volumenstrom in Abhängigkeit von der Zeit. 
Meßwerte: Quadrate. Unterbrochene Linie: Druckminderventil vor-
handen. Durchgezogene Linie: Kein Druckminderventil vorhanden. 
Sinken des Flüssigkeitsspiegels am Pumpenende vorbei das 
zusätzliche Luftvolumen und damit der Druckabfall zuerst 
unendlich klein sind. 
Die Verläufe der Kurven haben zwar die gleiche Charakte-
ristik, jedoch ist die obere wegen des Druckminderventiles 
länger gestreckt und flacher als die untere. Die Ursache dafür 
ist, daß der Druck vor der Düse auf etwa 1,1 bar begrenzt ist, 
dadurch ist im Verglich zum anderen Fall der Druckabfall 
über der Düse kleiner und damit auch der Volumenstrom. 
Daher sinkt der Flüssigkeitsspiegel hier langsamer und ebenso 
der Luftdruck im Behälter, das Ende der Pumpe wird später 
erreicht, und die Spritzdauer verlängert sich um so mehr, je 
kleiner die Begrenzungsstufe des Druckminderventiles einge-
stellt ist. Wird der eingestellte Begrenzungsdruck unterschrit-
ten, verhält sich das betrachtete System wie ein gleiches ohne 
Druckminderventil. 
In Abb. 3 ist der Verlauf der jeweiligen ausgebrachten 
Flüssigkeitsmenge in Abhängigkeit von der Zeit dargestellt. 
In dem Fall, daß kein Druckminderventil vorhanden ist, hat 
die Kurve einen mit zunehmender Zeit flacher werdenden 
Verlauf. Weil die Änderung der ausgebrachten Flüssigkeits-
menge etwa proportional dem Produkt aus einem Zeitintervall 
und der Wurzel aus dem dazugehörigen Druckabfall über der 
Düse ist und dieser mit zunehmender Zeit immer kleiner wird, 
nimmt deshalb die Gesamtmenge der Flüssigkeit stets weniger 
zu. 
Ist ein Druckminderventil vorhanden, hat die Kurve zuerst 
einen linearen Verlauf mit konstanter Steigung, solange vor 
ihm der Druck größer als die eingestellte Begrenzungsstufe ist. 
·In diesem Bereich ist der Druckabfall über der Düse konstant, 
deshalb ist die ausgebrachte Flüssigkeitsmenge proportional 
der Zeit , was den linearen Teil des Kurvenverlaufes erklärt. 
Die Steigung der Kurve hängt von der eingestellten Begren-
zungsstufe des Druckminderventiles ab. 
Wird diese vom Druck vor dem Druckminderventil unter-
schritten, ist es wirkungslos, und die Kurve verläuft wie die im 
obigen Fall , in dem kein Druckminderer vorhanden ist. 
Der Verlauf des auch aus den Meßwerten berechneten 
Volumenstromes während des Spritzvorganges in Abhängig-
keit von der Zeit ist in Abb. 4 dargestellt. 
Für den Fall, daß kein Druckminderventil vorhanden ist, 
hat die Kurve einen ähnlichen charakteristischen Verlauf wie 
die entsprechende aus Abb. 2, da hier der Volumenstrom 
näherungsweise proportional der Wurzel aus dem Druckabfall 
über der Düse ist. 
Im anderen Fall verläuft die Kurve parallel zur Zeitachse, 
solange der Druck vor dem Druckminderventil größer als der 
Begrenzungsdruck ist, weil dann der Druckabfall über der 
Düse konstant ist. Im Anschluß daran ist der Verlauf der 
Kurve so, als ob kein Druckminderventil vorhanden wäre. 
Diskussion 
Aus den Rechen- und Versuchsergebnissen folgt , daß die 
theoretischen und die gemessenen Werte sich um weniger als 
fünf Prozent unterscheiden. Eine völlige Übereinstimmung 
kann nicht erreicht werden, weil der Berechnung ein Modell 
zugrunde liegt, welches des Wirklichkeit nur näherungsweise 
entspricht. 
Außerdem treten bei den Versuchsdurchführungen Meß-
fehler auf, und es wurde beobachtet, daß zeitweise Luft mit 
dem Flüssigkeitsstrom gefördert wurde. Bei Verwendung 
eines Druckminderventiles traten Schwankungen um den ein-
gestellten Begrenzungsdruck auf. 
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Als weitere Fehlerquellen sind neben Meßungenauigkeiten 
die noch manuellen Auswertungen der Meßschriebe und die 
Düsenkennlinie zu erwähnen, die hier durch eine Regressions-
gleichung angenähert wurde. 
Aus Abb. 4 ist besonders deutlich zu erkennen, daß durch 
ein Druckminderventil in Abhängigkeit von der Einstellung 
des Begrenzungsdruckes eine gleichmäßige Ausbringung der 
Flüssigkeit möglich wird. 
Mit dem oben erläuterten Näherungsverfahren ist man in 
der Lage, die Wirkung einzelner Bauteile sowie von Baugrup-
pen o. a. Spritzgeräte auf den Druck- und Volumenstromver-
lauf zu beurteilen und den Einfluß von Konstruktionsänderun-
gen im voraus zu bewerten. 
In einem noch folgenden Aufsatz werden die Wirkungen 
der Änderungen von Bauteilen auf den Luftdruck im Behälter 
und den Volumenstrom der auszubringenden Flüssigkeit be-
schrieben. 
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Mitteilungen 
Die 46. Deutsche Pflanzenschutztagung, 3. bis 7. Oktober 
1988, in Regensburg 
Nach Hessen (1984) und Schleswig-Holstein (1986) fand die diesjäh-
rige 46. Deutsche Pflanzenschutztagung in Bayern statt. Tagungsort 
war die Universität Regensburg. 
Veranstalter der Tagung sind der Deutsche Pflanzenschutzdienst, 
die Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft und die Biologische 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft. 
Die Pflanzenschutztagung brachte wieder zahlreiche Fachleute des 
Pflanzenschutzes und der Phytomedizin zusammen, die über neue 
Entwicklungen aus ihren Fachgebieten berichteten. 
In der Durchführung der Pflanzenschutztagungen hat sich in den 
vergangenen 40 Jahren - wenn der Zeitraum von 1948, dem Jahr der 
ersten Nachkriegsveranstaltung betrachtet wird - ein fester Ablauf 
herausgebildet: Nach der feierlichen Eröffnung folgen Plenumsvor-
träge und Kurzreferate in den Sektionen, die seit 1979 durch Posterde-
monstrationen ergänzt werden. 
Die Pflanzenschutztagung in Regensburg hatte mit 1180 Personen 
die bisher höchste Teilnehmerzahl. Sie ist aber gegenüber der Tagung 
in Kiel von vor zwei Jahren nur noch geringfügig um 16 Personen 
angestiegen. 
Bezüglich der Zugehörigkeit der Teilnehmer zu bestimmten Grup-
pen ergibt sich das folgende Bild: 
Hochschule/Fachhochschule 
(Wissenschaftler und Studenten) 
Industrie 
Pflanzenschutzämter 
andere Forschungsanstalten 
Organisationen, Verbände, Presse 
Praxis, sonstige 
Summe 
431 Personen (36,5 %) 
295 Personen (25 ,0 % ) 
130 Personen ( 11,0 % ) 
147 Personen (12,5 % ) 
34 Personen (2,9 % ) 
143 Personen (12,1 %) 
1180 Personen (100,0 % ) 
Der Anteil der ausländischen Teilnehmer betrug 10,3 %. 
Ein absoluter Höchststand ist in den Beiträgen zur Pflanzenschutz-
tagung zu verzeichnen gewesen. Die Gesamtzahl der Beiträge belief 
sich auf 359, die sich im einzelnen aus 11 Plenarvorträgen, 200 
Kurzreferaten, 144 Poster sowie 4 Filmbeiträgen zusammensetzte. 
Vor der offiziellen Eröffnung findet in der Regel eine öffentliche 
Veranstaltung statt. In Regensburg wurde sie am Montag, dem 
3. Oktober 1988, 17 Uhr, durchgeführt. Mit der öffentlichen Veran-
staltung wird das Ziel verfolgt, nicht nur die Fachleute des Pflanzen-
schutzes zu erreichen, sondern vor allem Studenten und Praktiker 
sowie Bürger aus dem Universitätsort und der Umgebung. Leider ist 
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dies bisher nirgends in befriedigendem Maße gelungen. Zu sehr - so 
auch in Regensburg- wird die öffentliche Veranstaltung von Fachleu-
ten bestimmt, die ohnehin an der Pflanzenschutztagung teilnehmen. 
Für zukünftige Veranstaltungen wird darüber. nachzudenken sein, ob 
hier durch neue Organisationsformen eine Anderung herbeigeführt 
oder ob eventuell ganz auf die Montagsveranstaltung verzichtet wer-
den kann. 
Das Thema der öffentlichen Veranstaltung lautete „Pflanzenschutz 
im alternativen und integrierten Landbau" , ein an sich kontroverser 
Titel, der aber die gegenteiligen Meinungen in der Diskussion nicht 
deutlich hervortreten ließ. Unter dem jeweiligen Denkansatz blieb 
genügend Raum für eine gemeinsame Problembewertung. Einzig der 
ökonomische Zwang zur Anwendung von chemischen Pflanzenschutz-
mitteln wird im alternativen Landbau als nicht vereinbar mit seinen 
Grundsätzen betrachtet. Aus der Diskussion verstärkte sich der Ein-
druck, daß die alternative Wirtschaftsweise wohl nur so lange funktio-
niert, wie ihr Nischendasein mit geringeren Erträgen, aber höheren 
Verkaufserlösen möglich ist. 
Die unterschiedlichen Standpunkte der vier Podiumsdiskutanten 
wurden den etwa 550 bis 600 Teilnehmern zu Beginn der Veranstal-
tung in einem Thesenpapier zusammengefaßt überreicht. Die zehnsei-
tige Broschüre kann kostenlos beim Tagungsbüro der Deutschen 
Pflanzenschutztagung, Messeweg 11112, 3300 Braunschweig, angefor-
dert werden. 
Am Dienstag, dem 4. Oktober 1988, erfolgte die Eröffnung der 46. 
Deutschen Pflanzenschutztagung. Nach einem Grußwort des Präsi-
denten der Biologischen Bundesanstalt Prof. Dr. KLINGAUF folgten 
kurze Ansprachen des Vizepräsidenten der Universität Regensburg 
Prof. Dr. RICHARD!, des Bürgermeisters der Stadt Regensburg, Horst 
EIFLER, sowie eine Grußadresse des Leitenden Ministerialrates im 
Bayerischen Staatsministerium für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten, Dr. Hans MOSER. Die offizielle Eröffnung wurde durch 
Herrn Ministerialdirigent Dr. Helmut PRIEW in Vertretung von Bun-
deslandwirtschaftsminister Ignaz KIECHLE vorgenommen. Traditions-
gemäß ist es nach der Grußadresse und der offiziellen Eröffnung dem 
Minister oder dessen Vertreter vorbehalten, die Otto-Appel-Denk-
münze an den Preisträger zu überreichen. In diesem Jahr wurde mit 
dieser höchsten Auszeichnung, die Pflanzenschutz und Phytomedizin 
zu vergeben haben, ein Wissenschaftler aus der Industrie geehrt. In 
seiner Laudatio wies Dr. PRIEW darauf hin, daß dem Preisträger, 
Herrn Dr. Dieter REDLHAMMER, die Ehrung aufgrund seiner Verdien-
ste zuteil werde, die er sich während seines aktiven Berufslebens mit 
seinem umfassenden Wissen, verbunden mit hervorragenden Bemü-
hungen um einen Interessenausgleich zwischen Industrie, Landwirt-
schaft, Behörden und Bevölkerung erworben habe. 
Mit einem weiteren Preis, dem Julius-Kühn-Preis, der an junge 
Nachwuchswissenschaftler verliehen wird, wurde Herr Dr. Heinz-
Wilhelm DEHNE ausgezeichnet. Die Preisübergabe erfolgte durch den 
ersten Vorsitzenden der Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft 
Prof. Dr. Fred KLINGAUF. In der Begründung zur Preisvergabe an Dr. 
DEHNE hieß es, daß er Ergebnisse aus richtungweisenden Forschun-
gen über die Bedeutung der Mykorrhiza für die Pflanzengesundheit 
vorgelegt habe. 
Nach Verleihung der beiden Preise folgten am Dienstag elf Plenar-
vorträge, die verschiedene Teilgebiete des Pflanzenschutzes berühr-
ten. Zahlreiche Teilnehmer der Tagung äußerten die Meinung, daß es 
vielleicht sinnvoll sei, bereits am Dienstagnachmittag, unter Verzicht 
eines Teiles der Plenarvorträge, mit den Kurzreferaten zu beginnen, 
dies insbesondere unter dem Aspekt, den Mittwochnachmittag aus-
schließlich für die Posterdemonstrationen freizuhalten. 
Am Mittwoch und Donnerstag folgte in 24 Einzelsektionen die 
Präsentation der Kurzreferate (das Kurzreferat mit einer Vortrags-
dauer von zehn Minuten und einer Diskussionsdauer von fünf Mi-
nuten). 
Gleichzeitig mit vier Referatesektionen fand am Mittwochnachmit-
tag die Vorstellung der Poster statt. Für die 144 Poster waren ausrei-
chend Stellfläche und Raum vorhanden. Bei den Teilnehmern bestand 
ein außerordentlich reges Interesse an der Posterausstellung. 
Wie die Plenarvorträge sind auch die Poster bestimmten Schwer-
punktbereichen (Sektionen) zuzuordnen. Kurzvorträge und Poster 
zusammengenommen hatten folgenden Umfang in den Sektionen: 
Ackerbau 52 Diagnose 18 
Wirt-Parasit-Beziehungen, Forst 14 
Resistenz 31 Anwendungstechnik 13 
Unkrautforschung!Herbizide 29 Krankh. u. Schädl., 
Fungizide 29 Zierpfl./Reben 13 
Virosen 29 Krankh. u. Schädl., Obst 13 
Pflanzenschutzmittel/Umwelt 24 Insektizide/ Akarizide 11 
Nematoden 23 Grünland/Grünbrache/Feldraine 9 
Biologische/biotechnol. Krankh. u. Schädl. , Gemüse 8 
Bekämpfung 20 Prognose 8 
